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Liebe Leserin, lieber Leser! 

An(ge)dacht!  Monatslosung  Oktober 2018  ¶  Psalm 38, Vers 10                                                                                                            

 
s gibt Dinge in unserem Le-
ben, die möchten wir nicht 
nur in keiner Zeitung veröf-

fentlicht wissen, sondern die 
möchten wir nicht einmal vor un-
seren engsten Vertrauten ausbrei-
ten! Da gibt es Taten, die wir viel-
leicht sogar schon vor langer Zeit 
einmal getan haben, für die wir 
uns so sehr schämen. Oder es gibt 
Gedanken in uns, die immer Mal 
wieder hochkommen, die wir nie-
mand offenlegen möchten. Die 
sind nun wirklich ein Fall für den 
Datenschutz. 
 Der Beter des 38. Psalms 
kennt das. Er beschreibt, wie sehr 
ihn seine Schuld plagt. Wie sehr 
das, was er getan hat, auf seiner 
Seele lastet. Die Menschen um ihn 
herum wissen nichts von dem, was 
er getan hat. Und doch sehen sie, 
wie sehr er leidet. Er ist so sehr 
körperlich geschlagen, dass sie sich 
von ihm abwenden. Seine besten 
Freunde lassen ihm im Stich. Seine 
Schuld frisst ihn auf, macht ihn 
krank. Er weiß nicht mehr aus 
noch ein. So sehr er sich wünscht, 
dass keiner erfährt, was er getan 
hat, so sehr sucht er doch zugleich 
Hilfe. Vor Gott breitet er alles aus. 
Ihm kann er sagen, was er sonst 
niemand sagen kann. Ihm benennt 

er seine Schuld, gibt er zu, dass er 
sich schwer versündigt hat. 
 Und zugleich sind da die, die 
sich an ihm versündigen. Nicht nur 
die, die ihn im Stich lassen. Die 
lieber einen Bogen um ihn ma-
chen, weil sie es nicht aushalten 
können, ihn so schwer krank zu 
erleben, sein Klagen zu hören. Das 
kennen wir. So mancher Schwer-
kranke muss das auch noch tragen: 
Nach und nach bleiben die Anrufe 
und Nachfragen der Freunde aus, 
der Kontakt wird immer dünner, 
bis er ganz abbricht. Trauernde 
müssen es erleben, dass nach ei-
nem halben oder ganzen Jahr 
schließlich selbst die besten Freun-
de meinen, nun müsse es aber ge-
nug sein. Nun müsse er bzw. sie 
aber wieder so ganz normal sein. 
Er, sie müsse loslassen. Doch wie 
soll man jemand loslassen, der ei-
nen großen Teil des Lebens ausge-
macht hat?! Er bleibt doch Teil des 
Lebens, und es bleibt da immer 
auch Trauer und Schmerz. 
 Nun, also da sind aber noch 
mehr, die sich an dem Psalmbeter 
versündigen. Da sind auch die, die 
noch draufschlagen. Die ihre 
Chance wittern, ihn nun ganz klein 
zu machen. Ihm was auch immer 
endlich heimzuzahlen. Die ihm 
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Psalm 38, Vers 10                                                                                                                                                   An(ge)dacht!   

Böses tun, obwohl er ihnen immer 
wieder Gutes getan hat. Ja, das 
kann der Psalmbeter eben auch 
sagen: Er hat sich bemüht, für an-
dere da zu sein, ihnen zu helfen. 
Er hat anderen Gutes getan, auch 
dann, wenn die es ihm nicht ge-
dankt haben. Kein Mensch ist nur 
böse. Genauso wenig ist keiner nur 
gut. Der Beter hat eine gesunde, 
ehrliche Sicht auf sich selbst entwi-
ckelt. Weil er wusste: Sein Leben 
ist vor Gott wie ein aufgeschlage-
nes Buch. Ihm kann er nichts vor-
machen. Aber er muss vor Gott 
auch keine Angst haben. Wer sei-
ne Schuld vor Gott bekennt, dem 
vergibt er. 
 Es ist für manchen sicher gut 
und hilfreich zu beichten und von 
seinem Beichtvater oder seiner 
Beichtmutter die Vergebung Got-
tes hörbar zugesprochen zu be-
kommen. Von jemand, der verläss-
lich schweigt und das Beichtge-
heimnis wahrt. Doch es ist keine 
Bedingung, vor einem Menschen 
zu beichten um Vergebung zu er-
langen. Jesus Christus steht dafür 
ein, dass dem vergeben wird, der 
in seinem Namen Gott darum bit-
tet. Wer demütig ist vor Gott, wer 
seinen Schöpfer Gott sein lässt und 
sich selbst als sein Geschöpf sieht, 

der kann Gott angstfrei vertrauen, 
auf seine Vergebung bauen. Wer 
das in Anspruch nimmt, wird das 
auch seinen Mitmenschen in glei-
cher Weise zubilligen. 
 Der Beter litt unter seiner 
Schuld und ihren Folgen, doch zu-
gleich vertraute er Gott und erfleh-
te und erwartete von ihm Hilfe 
und vor allem Vergebung. Und er 
wusste: Gott liegt nichts daran, 
dass seine Verfehlungen vor den 
Menschen ausgebreitet werden, 
um ihn klein zu machen. Es diente 
niemand, würden alle unsere Ver-
fehlungen öffentlich gemacht. Es 
schützt nicht nur uns, sondern 
auch die anderen, dass hier Gottes 
Datenschutz greift. Wie heißt es in 
einer netten, kleinen Geschichte: 
Die Kinder klettern immer wieder 
in den Apfelbaum im Pfarrgarten 
und begehen Mundraub. Dem 
Pfarrer wird es zu viel, und er 
hängt ein Schild an den Baum: 
āGott sieht Alles!ò Am nªchsten 
Tag steht darun-
ter: āAber er 
petzt nicht!ò ð 
Wie wahr é 
 
Dein/ Ihr 
Dirk Zimmer 
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Rolf Voß  


